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KraLL c r

an den

verkappten Eckhardt

zur Zurechtweisung

seiner

authentischen Beilage

zum Freymaurerauwdafe.

i 7 8 b.





Mein Herr !

^ch erkundigte mich sorgfältig , Werder Mann

m, mit dem ich vor den Augen des Publikums

zuchun habe. So viel Versicherung erhielt

ich indessen von mehr , als blos einer Seite ,

daß kein Eckhardt mit bei der Znquisitionstaftl

zugegen war .

So sehr es auch der Zweydeutigkeit unter¬

worfen ist , daß Sie sich hinter einen erdichte¬

ten Namen verstecken wollen , so sehr ists zu¬

gleich Beruhigung für mich , daß ich Zwar mit

einem versteckten , aber auch mit einem nicht

sehr mächtigen und furchtbaren Feinde zu thun

habe.

Sie sollen mich demnngeachtet billiger fin¬

den, als sie vielleicht selbst erwarten ; indem

A r ich
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ich mich blos auf das Bewußtseyn meiner gu¬
ten Sache stützen , nicht aber mich der sichtba¬
ren Schwache meines Gegners bedienen werde.

Es ist einem ehrlichen Manne unangenehm ,
wenn er veranlaßt wird , wider Wissen und
Willen Unwahrheiten und Verleumdungen in
die Welt hineinzuschreiben . Ihre authenti¬
sche Beilage ist eine Kette von Erdichtungen ,
von verleumderischen Lügen ! Ich wünschte ,
ich dürfte Ihnen eine Art von willfähriger , ig-
norircndcr Leichtgläubigkeit Mrauen , damit
ich aus bescheidener Rücksicht sagen könnte :
Ihre authentische Beilage sey eine Kette von
unwiükührlichen Unwahrheiten .

Ich werde sie darüber Punkt für Punkt ,
Mit gründlicher Auseinandersetzung zurechtwei¬
sen, und Sie , und ihre Veranlasset - , und das
Publikum sollen sehen, daß Ihre authentische
Beilage , weil sie eine schlimme Sache mit Lü¬
gen vertheidigen will , mehr verdorben , als
gutgemacht hat .

„ Vor einiger Zeit kam ein Mensch zu
Herrn von B * , empfahl sich seiner Ge¬

wogen -



rvvgenhelt , sagte : er habe schon mancher¬

lei litterarische Arbeiten verfertiget , wünsch¬

te nun ganz den Wissenschaften sich wid¬

men zu können , und brachte endlich das

Manuscript eines Schauspiels heraus ,

mit der Bitte , er möchte es ansehen, und

darnach urtheilen , ob er in diesem Fache

der Litteratur etwas würde leisten kön¬

nen/ '

Ich komme hart daran , unbedeutende Klei¬

nigkeiten zu erzehle », aber sie gehören nun ein¬

mal hieher.

Vor ungefähr 6 Monaten , wenn es nicht

schon langer ist , ersuchte mich H. v. L' - - , als

ich ihm eben einen Besuch machte , dem H. v.

B« ein Mamcralterkhum zu übergeben , weil

mich gerade mein Weg vor seiner Wohnung

»orbei traf . Ich übernahm den Auftrag mit

Vergnügen , Mein Besuch dauerte keine Mi¬

nute .

Es ist nicht wahr , daß ich mich der Gewo¬

genheit des H. v. M empfohlen habe. Ich

A z ftdere
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fodere den Mann auf , der sagen kann , ich "

habe mich mündlich seiner Gewogenheit empfoh- s'
len. Wenn mir die Gewogenheit dieses , oder ^
jenes Mannes am Herzen lag , so suchte ich
sie zu verdienen .

Eben so unrichtig ist es , daß ich die Tirade
von meinen literarischen Arbeiten , von dem
Wunsche , mich den Wissenschaften widmen zu >
können , «. s. w. gemacht habe. Ich gehe in 2
meiner Anrede immer gerade zu Werk ; so >
macht ' ichs auch hier. Ich sagte blos : Ich
habe einen Versuch mit einem Trauerspiel ge¬
macht , und ich wünschte , es der Beurtheilung
eines Kenners unterwerfen zu können.

Es ist erdichtet , daß ich mein Manuskript
herauszog , und es dem H. v. B- vorlegte .
Denn ich hatte es nicht bei mir , weil ich nicht
voraussehen konnte , daß mir H. v. L̂ --° eine «
Auftrag an H. v. M geben werde.

Es ist falsch , dass ich gesagt haben soll,
er möchte es ansehen , und darnach urtheilen ,

si w. Ich war das nie willens , weil ich
wußte .



wußte , daß H. v. M ein Mann von Ge¬

schäften , und das Fach der schönen Wissen¬

schaften von jeher das seinige nicht gewesen ist,

„ Herr v. B * sandte ihn mit diesem

Schauspiele zu Hm . Bl . "

Das wird doch H. v. B- keine Wohlthat

nennen , sonst müßt ' ich ebenfalls mit der ge¬

ringfügigen , kindischen Altweiberei auftretren ,

und sagen : Ich . habe H. v. B« durch Uiber -

hringung des Maureralterthumes eine Wohlthat

erwiesen ; und zugleich jeden warnen , er möch¬

te sich ja in Ankunft hüten , vom H. v. B' -°

Gefälligkeiten , geschweige Wohlthaten , anzus

nehmen .

Es ist nicht wahr , was weiter unten gesägt

wird , daß sich „ H. V. B * so lebhaft für

das Trauerspiel intereßirt hatte ; " den»

als ich wenige Tage darauf zu H. Bl . mit

meinem Trauerspiele kam, war ich dadurch in

Verlegenheit , daß er noch mit keinem Worte

vom H. v. B" zu meinem Gesuch vorbereitet

war. Ich verlasse mich darauf , H. Bl . wird

A 4 es.



«s , als ein ehrlicher Mann , nicht la ' ugnen
können. Was in der Folge geschehen ist ,
weiß ich nicht .

'

» Der es ( Hr. Bl . ) auf seine Bitte
durchsah , und ihm einige Verbesserungen
anneth , damit es in einer desto vollkomm -
nern Gestalt vor dem Publikum erschei¬
nen möchte. "

Ich danke Herrn Bl . hier öffentlich für die
gefällige Dienstbar kett , womit er meiner Bitte
begegnete , für die gründlichen Anmerkungen ,
die er zur Verbesserung meines Stückes machte ^
für den ungeheuchelten , ermunternden Beifall
den er meinem schüchternen Versuche gab. ' Ich
wünschte nur , daß ich der Mann von politischer
Bedeutung wäre , dem würdigen Bl . feine
Dienstfertigkeit mit Dienstfcrtigkeiten v' on un¬
gleich grösserm Gewichte erwiedern zu können.

„ Nach der Zeit kam der Verfasser des
^dachten Schauspiels noch einigemal zu
H. v. B* , empfahl sich seiner Gewogen¬
heit immer von neuem , und bat auch

um
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m um Bücher , die ihm Hr . v. B* , ohne

i , ihn näher zu kennen , mit der grösten
Dienstfertigkeit verabfolgen ließ . "

te Ich habe H. v. ' B« seit dem ersten Besuch

>rr bis zur Tafel im Kasino mit keinem Auge ge-

I- sehen. Keiner seiner Freunde , Bekannten ,
i-- And Domestiken , wenn sie ehrliche Leute sind,

werden sagen können , daß sie mich seit dieser

Zeit i ein einzigesmal in seinem Hause gesehen

haben. Die dienstfertige Verabfolgrmg der

e Bücher fallt also von sich selbst weg.

So klein wird doch H. v. B« nicht seyn ,

, ein Buch meinen zu wollen , daß ich ungefähr

) vor einem Jahr durch einen dritten aus seinem

r Bücherschränke , ohne daß ichs wußte , erhielt .

: Der Fall war dieser. Ich brauchte das Leben

- Peters des Grossen von Voltaire . Ich ersuchte

H. v. L«^ darum . Er versprach , mir d«S

Buch zu verschaffen. Den andern Tag schick¬

te er mir selbes durch seinen Bedienten . In

etlichen Tagen stellte ichs Herrn v. L ^ wie¬

der zurück, wo er mir dann gestand , er habe

es von H. v. B« erhalten , Herr von L ^
erbie-



erbietet sich, Zeuge dessen zu seyn. Heer v.
B' -° wird ,ich doch schämen , Pratensionen auf
Dank zu machen , wo man ihm keinen Dank
schuldig ist.

» Seme derbsten Streiche (in den Brie¬
fen nber die neu. -ste Maurerrevvlution ) Wen
auf den F. v. und H. v. B V

Und das , wie man bereits weiß , verdien¬
termaßen ! —

» Und bat einige seiner Bekannten , den
H. v. zu versichern : daß sein Herz
-olch einer abscheulichen Niederträchtigkeit
( nämlich der Vefasser der Briefe über die neueste
Mauren evolutivn zu seyn) den er so sehr
schaßte, und dem er so viel Verbindlich¬
keit habe, nie und nimmer fähig wäre .
Dies geschah am Vierten des Monats
März . "

^
Die Lache ist gerade im umgekehrten Ver¬

hältnis . Ich habe vor der Einladung nie
daran gedacht H. v. B- eine Versicherung

sagen



sagen zu lassen ; oder wenn das so ist . so

nenne er mir die Bekannten , die ihm in mei¬

nem Namen diese Versicherung gebracht haben .

Wohl aber kam der im Frevmaurcrautvdaft
ehrenvoll bedachte Jercmvnicnmeister Weber den

ytm März Abends im Frevmaurerkasmv , so

bald ich eintrat , mir der Mine der ersten

Wichtigkeit auf mich zu, und versicherte mich,

Herr von B- halte mich nicht für den Ver¬

fasser besagter Briefe . Meine Antwort , die

ich ihm gab , steht wörtlich im Autodafe , und

kein Mensch wird Arges darin findend )

Ich

Man kann eine Schrift geschrieben haben,
und zugleich den Verbackt vvn sich abzuwen¬
den suche», und doch ein ehrlicher Mann

fern ! Denn nichts zieht so viel Undank,
r so viel unverdiente Gehaßigkeiten nach scy,

als die Freymüchigkeir, welche bittere Wahr¬
heiten sagt! —Aber ob der auch ein ehrlicher

- Mann seynkann, das ist hier eine andere Frage,
der eine Schrift versaßt, Bekannte und Freunde

l damit regaiirr , und zugleicheinem Manne von
grossem Änfcb- n, der ihn dessen beschuldigt,
Wir heftige» Ausdrücken, mir Aussoderungen
zur Gcnugth mug schriftlich betheuert : Er
habe diese Schrift nicht versaßt ! — Der
Wann , den es angeht , suhle sich hier am

Herzen! Es wäre zu wünschen, es wüßte es
ausser diesem Malme und mir Niemand !



Ich , und jeder , dem der ganze Hergang
der Maurerrevolution bekannt ist , hat es nie
für eine abscheuliche Niederträchtigkeit gehalten ,
dich Briefe geschrieben zn haben , und es ist
bereits bis zur Evidenz entschieden , daß sie dem
ganzen Hergänge bis zur pünktlichsten Kleinig¬
keit getreu geblieben sind«

Es kann dem Publikum nicht daran liegen,
vb ich mich zum Verfasser dieser Briefe beken¬
ne, oder nicht. Wen » ichs aber wirklich seyn
sollte , so wäre das , was ich daran bereuen
Wollte , allenfalls , daß ich nicht manchen Fall
in eine noch nähere Beleuchtung gesetzt , da
und dort einem Gedanken nicht das Gewicht
eines bestimmtem , treffender », darstellendem
Ausdruckes gegeben , und das Ganze unter
einer weniger eilfertigen Bearbeitung nicht zu
einer zweckmäßigern Vollkommenheit hatte her.
anreisen lassen.

Indessen macht der Ausdruck : dem er so
Viel Verbindlichkeit habe , die ganze ange¬
führte Rede von selbst verdächtig , und lacher-
ltch.

Was
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Gas die HochschäßUNg betrift , so gesteh

ich aufrichtig , daß ich sie auch itzt noch dem

Amte , dem Talente , und den Kenntnissen des

H. v. B°-° schuldig bin.

„ Herr von B * , der von jedem immer

nur das Beste zu glauben gewohnt ist . "

Wein Wunsch für die Wahrheit dessen!

„ Und laßt den darauffolgen¬

den Montag , als den Fünften , ihn zu
einer Tafel , die den Zehnten eben dessel¬
ben Monats gegeben werden sollte , ein¬

laden . "

Hier sind wir nun auf dem wichtigen Stand¬

punkte , wo sie durch niedrige Verfälschung
des Datums der ganzen Geschichte eine andere

Wendung zu geben suchten.

Die Einladung hatte wirklich die schändliche
Absicht , die ich in meinem Autodafe angab ,
denn sie geschah am nämlichen Tage , an dem

mich H. von B' -- durch seinen Spion als
den



den Verfasser des aufgefangenen Manuskriptes
entdeckte.

Fürs Erste ist es höchst unwahrscheinlich ,
daß H. v. B* , den ich vor ungefähr 6 Mo¬
naten zum erstenmal auf etliche Augenblicke
gesehen , in dessen Wohnung ich seitdem keinen
Schritt mehr gesetzt , dem ich durch Niemand
eine Empfehlung , oder sonst eine Versicherung
habe sagen lassen, daß dieser H. v. B" mich
aus eigenem Antriebe , aus blos edelmüthiger
Gastfreundschaft , ohne irgend eine Veranlas¬
sung , gerade am fünften Märzen , da schon
am gten das aufgefangene Manuskript an Hai tl

abgeschickt war , zu einer zahlreichen Tafel von
etlich dreißig Personen einladen sollte.

Fürs Zweite aber hab ich unwidersprechliche
Beweise , daß diese Einladung wirklich am 7ten
März , den sie selbst für den Tag der gemach¬
ten Entdeckung angeben , geschah. Denn der
Mann , zu dem man ins Gewölb kam, um mich
zu H. v. rufen zu lassen, hielt es für eine
Sache von Wichtigkeit , und suchte mich mit
einer dienstwilligen Eilfertigkeit in einem Gast -

hvft



Hofe auf , wo ich dazumal gewöhnlich speiste.
Wir fassen 5 Personen an einem Tische. Sie

erinnern sich, zu meinem Glücke , nock an al¬

les sehr wohl , und sind für jeden Augenblick

bereit , ein einstimmiges Zeugnis darüber ab¬

zulegen. Einer sagte , als ich sie darüber zur
Rede stellte : Die Einladung geschah an einem

Dienstrage . Ein anderer : Drei Tage vor der

Tafel . Zween andere : Am 7ten März . Der
dritte Tag vor der Tafel , der Dienstag , als
der Tag vor der Einladung , und der Tag der

gemachten Entdeckung fallen nun alle auf den

7ten März . Wollen Sie noch mehr Beweise ?

Indem haben Sie durch eine unbchutsame
Verrechnung Ihre ganze Angabe von selbst ver¬

dächtig gemacht . Der zte März fiel auf kei¬
nen Montag , sondern auf einen Sonntag . An
einem Sonntag kann man zu keinem Manne
ins Gewölb schicken.

Und was noch mehr beweist , hat nicht H.
v. M bei der Tafel , als ich ihm vorgeworfen ,
er habe mir die Versicherung sagen lassen : Er
halte mich nicht für den Verfasser der Briefe ,

ausdrück -



ausdrücklich geantwortet : Das that ich nur ,
UM sie hieher zu kriegen ? Es ist nicht
rathsam etwas laugnen zu wollen , was sich in
einer Versammlung von etlich dreißig , mehr
als zur Hälfte unzufriedenen Männern , ereignete »
Auch sind die Zeiten vorbei , wo man sagen ,
und schreiben darf , wie H. v. B* vom i. Nvv»
178Z in einer kützlichen Ehrensache schrieb :
Liir es , e ^ui/s pLile äMs uos 1o § L3 ,
se ue rsnäs eomjtts a xeriomis .

Daß Sie ihrer Beilage meinen Brief einge¬
rückt haben , ist mir sehr erwünscht , denn er
beweist , daß ich nichts gegen die k. k. Zensur
unternehmen wollte , daß Hart ! schurkisch, und
H. v. B°-' mit einer gesetzwidrigen , den Mann
und Maurer gleich entehrenden , gewaltsamen
Eigenmächtigkeit zu Werk gegangen ist.

Ich fodere hier Hartl noch einmal auf, mir
mein Manuskript zurück zu schicken, wenn es
ihm lieb ist , weitere Unannehmlichkeiten zu
verhüten . Das Honorarium liegt in der näm¬

lichen Qualität , in der ichs erhielt , unange¬
tastet in Bereitschaft . Meine Wohnung kann

Hartl beim Verleger dieser Schrift erfragen »

„Sollte



Sollte mari es glauben , dieser Mensch

hatte , da er sich doch seines unrühmlichen

Betragens so lebhaft bewußt seyn rnußte .

dennoch die Stirne , am zehnten März

bei der Tafel zu erscheinen/ '

Und ich nähme nichts in der Welt dafür »

daß ich nicht erschienen wäre. Denn dadurch

hab' ich einem ganzen Publikum die vielleicht

schon lange erwünschte Gelegenheit gegeben ,

gewisse Herren einmal in ihrer natürlichen G>oste

begucken und beschauen zu können!

Daß ich aber Mit der gänzlichen Erwartung

eines seltsamen Auftrittes bei der Lafel erschien,

müssen mehr , als zehn meiner Bekannten und

Freunde bezeugen. Denn ich jagte ihnen : /ch

halte es für keine besondere Ehre , vom H. r>.

B« zu Gast gebeten zu seyn. Ich werde am

Freytage einen Spaß erleben. Sie sollen nur

nicht erschrecke», wenn ich ohne Kopf zurück

komme, u. s. w. > Man riech mir ernsthaft :

Nicht zu erscheinen , wenn ich was zu fürchten

habe. Nein , erwiederte ich, zu fürchten hab'

ich nichts , wohl aber zu vermuthen . Eben

B darum



darum muß ich kommen, um ihnen zu zeiget!,
daß ich nichts zu fürchten habe. '

» Der Schuldige läugnete so lanae ,
u . s . w. "

Die Ursache , warum ich gelaugnet , findet
man im Autodafe . Wer sie weiß , wird mirs
nicht verargen . Um ^weniger , wenn man
mein Laugnen mit der Mndlung eines gewis¬
sen Mannes vergleicht , der mich über die Ui-
bertrcttung eines Gesetzes anklagte , das ich
nicht übcrtrettcn habe ") , der veranlaßte , daß
mein Freymaurerautvdafe gerichtlich aus der
Presse abgeholt wurde , der rs als eine Schmäh¬
schrift angab , bevor er selbes gelesen hatte ,
der sich aber der wirklichen Uibertrettung des
nämlichen Gesetzes mehr als einmal gröblich
schuldig weiß , dessen meiste Schriften hier ge¬
druckt wurden , eh das Manuskript auf der
Zensur war , dessen Monachvlogie , gedruckt bei

Wapp -

*) Wie mein dem Manuftripte hinzugefügterName , und ein vom Buchdrucker ausgestellter
Revers , nichts gegen die Bewilligung einer
k. k. MIM damit zu unternehmen , beweisen.



ly

Wappler , unter Freunden und Brudern aus¬

getheilt wurde , noch eh es auf der Zensur er¬

laubt war , unter dessen Aufsicht schon beretts

im dritten Jahre ein gewisses Journal zu 5 —

i ) Oo Eremplare abgedruckt , und in allen Erb -

ländern verbreitet wird , ohne daß je ein Blatt

davon der k. k. Imsur übergeben wurde l

Man komme nicht mit der kleinen , lächerli¬

chen Ausflucht , dieses Journal werde als Ma¬

nuskript gedruckt. Es wäre ein Widerspruch

möglich , wenn gedruckte Schriften noch Ma¬

nuskripte heißen könnten , besonders Schriften ,

die 5 —boomal vervielfältigt , und überall ver¬

breitet werden , und sogar schon in öffentlichen

VücherliMtionen feilgeboten wurden .

„ Niemand hat eine Hand nach ihm

ausgestreckt . "

Das heißt , man hat ihn nicht geprügelt ,
oder die Stiege hinabgeworfen . Wahrhaftig ,

Ihre Freunde und Bruder müssen Ihnen mehr,

als blossen Dank wissen für die besondere Gründ¬

lichkeit , mit der Sie ihren Ruhm und ihre Ehre

B L vcr-
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vertheidigen ? — Freylich hat man keine Hand
nach mir ausgestreckt ! Aber alle Grobheiten ,
Beschimpfungen , Infamien hat man mir iuS
Gesicht gejagt ! Ist das weniger , oder mehr.
Äs blos eine Hand nach mir ausstrecken ?

' „Auch ist er nicht, wie das Datum
beweist , hinterkst . ger Weise zur Tafel
gelockt worden . "

Sollte nach dem schon Bewiesenen heißen :
Auch ist er, wie das Datum beweist , hinter¬
listiger (oder um noch treffender zu seyn)
mcuchelmörderischer Weise zur Tafel gelockt
worden !

„ Derjenige Theil des Publikums , wel¬
cher der Erzählung feines Auto — da —
Fe glaubt , wird ihn bedauern , aber den¬
noch sich vor ihm hüten . "

Ich weiß nicht , ob in einer solchen Lags
ich, oder gewisse Herren zu bedauern sind»
Hüten aber mögen sich vyr mir Gecken , Tho¬

ren,
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d « n , Fanatiker , Anmasser , Despvtisirer , - e-

!, sonders aber unverschämte Lügner !
Z

. ^ Und der andere Theil des Publikums ,
der dieser getreuen , und ungeschmückten

Darstellung des ganzen Verlaufes Glau -

^ den beimißt , wird ihm nicht glauben »

l und chn zugleich verachten . "

Die getreue , und ungeschmückte Darstellung
des ganzen Verlaufes in ihrer authentiichen

Seilage besteht darin , daß sie ein elendes Pas¬

quill für Authentik ausgeben , Lügen mit

Lügen hänfen , Daten verfälschen , und die

ganze hdchstmerkwärdige Verhandlung bei der

Tafel übergehen . Sie geben sich als einen

unbefangenen Zuschauer aus , und verrathen

auf allen Seiten das niedrige Interesse , das

Sie an der Sache Theil nehmen heißt . Sie

wollen vor einem ganzen Publikum als Zeuge

gegen einen genannten Map » auflretten , und

setzen unter ihre Authentik einen erdichteten
Namen .

Ich wünsche von der ganzen Sache das

Beste ! Ich wünsche , das keine vorschlichen
Ver -
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Veranlasset zur Erscheinung dieser Schand -
schrift Gelegenheit gegeben haben , und auf
Sie allein all die niedrige , auf ein ganzes Le¬
ben entehrende Verachtung einer sittlichen
Menschheit zurückfalle ? Aber ich wünsche auch,
daß Sie keine Zeit versäumen , öffentlich zu
widerrufen , was Sie geschrieben haben , sonst
müßte ich gezwungen seyn, Ihnen die Larve :

Eckhardt , vom Gesichte zu reiste », und Sie
den Augen des Publikums in der verabscheu -
ungswürdigen Gestalt eines schmahsüchtigen ,
verhärteten , gebrandmarkten Lügners zur
Schau auszustellen ! — Doch , wie ich gesagt
habe , ich wünsche das Beste , und hoffe mit
der ganze » Streitigkeit fertig zu seyn!

Nachricht .
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Nachricht .

Man erlaubte sich, und was hat man sich

nicht bereits schon gegen mich erlaubt ?

diesen und jenen angesehenen Mann , mit dem

ich durchaus in keiner Verbindung stehe , mit

in das Interesse meines Freymaurerautodafes

ziehen , oder ihm wohl gar die Verfassung

desselben zuschreiben zu wollen. Ich erkläre

mich hier öffentlich , das niemand , ausser mir,
durch Verfassung , oder Verbesserung , oder

irgend einen Zusatz an demselben Theil habe. Im

Uibrigen aber haben sogar meine Widersacher

dieser Schrift dadurch ein Kompliment gemacht,
das sie ihrer authentischen Beilage nimmer¬

mehr machen können. Bezweifeln sie, meiner

Erklärung ungeachtet , noch immer in mir das

Vermögen , mich gegen entehrende Angriffe
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anständig vertheidigen zu können ? so steht es

ihnen frey ? selbes durch ähnlich rühmliche

Veranlassungen einer fernern Prüfung auszu¬

setzen.

Der Verfasser -
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